
Dr. Angela Merkel

2008

Mit der Bundeskanzlerin der Bundesrepublik Deutschland, 

Dr. Angela Merkel, ehrt das Direktorium der Gesellschaft 

für die Verleihung des Internationalen Karlspreises zu Aachen

im Jahr 2008 eine große Europäerin. 

Mit Mut und Tatkraft, Zielstrebigkeit und Verhandlungs-

geschick hat sie einen herausragenden Beitrag zum

Fortschreiten der Integration und zur Überwindung der

Krise der EU geleistet.

www.karlspreis.de
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Europa hat uns in den letzten über 50 Jahren Frieden, Freiheit und Demokratie
gebracht. In der Berliner Erklärung steht deshalb zurecht: “Mit der europäischen 
Einigung ist ein Traum früherer Generationen in Erfüllung gegangen”. Doch 
nichts davon war selbstverständlich und nichts davon gab es umsonst - auch 
Europa ist kein Perpetuum Mobile. Es braucht immer wieder Kraft, Mut und 
harte Arbeit um in Gang zu bleiben.

Mit den gescheiterten Verfassungsreferenden in Frankreich und den Niederlanden 
aber war Europa im Jahr 2005 ins Stocken geraten. Die bestehenden Ängste und
Vorbehalte hatten in den Volksabstimmungen ihr Ventil gefunden. Die Verfassung 
für Europa schien vorerst gescheitert. 

Dass die selbst verordnete Denkpause im Jahr 2007 ihr Ende schließlich doch in
einem die Verfassung für Europa ersetzenden Vertrag von Lissabon finden konnte,
ist in erster Linie auf die engagierte EU-Ratspräsidentschaft unter Bundeskanzlerin
Dr. Angela Merkel zurückzuführen. Mit ihrem integrativen Stil und ihrer klugen 
Diplomatie hat sie maßgeblich zur Überwindung der Krise beigetragen. Der Karls-
preis ist Ausdruck der Anerkennung für die geleistete Arbeit.

Europa hat nun die Chance, seine Strukturen neu zu ordnen, sich politisch als hand-
lungsfähig zu erweisen und nach Außen als Einheit aufzutreten. Die Wahl eines
Präsidenten und eines Hohen Vertreters für die Außen- und Sicherheitspolitik, die
Umsetzung sinnvoller Umweltstandards, und die Ausschöpfung des Innovations-
potentials werden die Wettbewerbsfähigkeit der Europäische Union erhöhen, ihre
Mitglieder für die Globalisierung stärken und fit für die Herausforderungen des 
21. Jahrhunderts machen.

Dr. Jürgen Linden
(Oberbürgermeister)

Mit kluger
Diplomatie 
für Europa
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2008Begründung des Direktoriums 
der Gesellschaft für die
Verleihung des Internationalen
Karlspreises zu Aachen
an die Bundeskanzlerin
Der Bundesrepublick Deutschland
Dr. Angela Merkel 

Europa hat den Stillstand überwunden, seine Handlungsfähigkeit zurück gewonnen und
zu neuer gemeinsamer Kraft gefunden!

Noch im vergangenen Jahr befand sich das historische Projekt der Europäischen Union
in einer sichtbaren Krise. Ängste vor scheinbar grenzenloser Erweiterung und einem
„Superstaat“ Europa, Sorgen um wirtschaftlichen Wohlstand und soziale Sicherheit und
Skepsis gegenüber Brüsseler Behörden – all dies fand seinen Ausdruck in einer Ver-
trauenslücke zwischen den europäischen Institutionen und den Bürgerinnen und Bürgern.

Heute machen wir eine neue, positive Erfahrung. Die „Schockstarre“ hat sich gelöst.
Wichtige politische Fragen sind entschieden, und der Dialog zwischen der Bevölkerung
und den Repräsentanten der europäischen Politik ist wieder in Gang gekommen. Auch
die Gesprächskultur der Mitgliedsstaaten untereinander hat sich geändert: Die Partner-
schaft steht wieder im Vordergrund, was zur Lösung schwieriger Sachfragen maßgeblich
beigetragen hat.

Die Weichenstellungen hin zu einem neuen Aufbruch der Union sind entscheidend 
verbunden mit der ebenso tatkräftigen wie umsichtigen und integrierenden Politik des
EU-Ratsvorsitzes der deutschen Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel. In Würdigung 
ihres herausragenden Beitrags zur Überwindung der Krise der EU und in Anerkennung
richtungweisender Entscheidungen zum Fortschreiten des europäischen Einigungs-
prozesses erhält sie im Jahre 2008 den Internationalen Karlspreis zu Aachen. Das Direk-
torium der Gesellschaft für die Verleihung des Internationalen Karlspreises zu Aachen
ehrt hiermit eine überzeugte Europäerin für ihren bahnbrechenden Beitrag zum euro-
päischen Grundlagenvertrag, ihre integrierende und menschliche, zugleich bestimmende
und zielorientierte Verhandlungsführung, für ihre kluge Diplomatie und ihr engagiertes
Auftreten für die Vertiefung der europäischen Integration.

Luxemburger Wappen
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„Mein ganzes Leben habe ich in Europa verbracht. In der Europäischen Union aber bin
ich noch eine Jugendliche. Denn aufgewachsen bin ich in der ehemaligen DDR … Ich
kenne die Europäische Union bis zu meinem 35. Lebensjahr also nur von außen, und ich
kenne sie seit 1990 von innen… Von außen betrachtet ist die Europäische Union eine
historische Erfolgsgeschichte ohne Beispiel… Aber auch von innen ist die Europäische
Union ein wunderbares Haus. Ich finde sie von innen erlebt … sogar noch schöner … 
ich möchte aus diesem Haus nie wieder ausziehen.“ – Als Angela Merkel im Januar 2007
in Straßburg um die Unterstützung des Europäischen Parlaments warb, rief sie mit 
diesen Worten sehr bewusst ihre persönliche Biografie in Erinnerung. Denn mit der Bun-
deskanzlerin übernahm erstmals eine Frau den Vorsitz des Europäischen Rates, die
einen Großteil ihres Lebens in einem ehemaligen Warschauer-Pakt-Staat verbracht hat.

Angela Merkel wurde am 17. Juli 1954 in Hamburg geboren. Indes übernahm ihr Vater,
ein evangelischer Pastor, nur wenige Wochen später eine Pfarrei in Brandenburg, wo 
sie aufwuchs und 1973 in Templin ihr Abitur machte. Ein nachfolgendes Physikstudium
an der Universität Leipzig schloss sie 1978 mit dem Diplom ab und arbeitete fortan 
bis 1990 am Zentralinstitut für Physikalische Chemie an der Ost-Berliner Akademie der
Wissenschaften. 1986 wurde sie promoviert.

Im Zuge der friedlichen Revolution schloss sich Merkel Ende 1989 dem „Demokratischen
Aufbruch“ an, dessen Öffentlichkeitsarbeit sie nur kurze Zeit später übernahm. Nach der
Volkskammerwahl vom März 1990 und der Bildung einer Koalitionsregierung unter
Lothar de Maiziere wurde sie stellvertretende Regierungssprecherin. Im Dezember 1990
zog sie – zwischenzeitlich in die CDU eingetreten – erstmals in den Deutschen Bundes-
tag ein.

Im Januar 1991 berief Helmut Kohl die damals 36-Jährige als Ministerin für Frauen und
Jugend in sein Kabinett; einige Monate später stieg sie zudem zur stellvertretenden
Bundesvorsitzenden der CDU auf. Als sie Ende 1994 als Nachfolgerin von Klaus Töpfer
die Leitung des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit
übernahm, konnte sie sich, unter anderem als Vorsitzende des in Berlin tagenden UNO-
Klimagipfels (März 1995), rasch profilieren.

Nach dem Verlust der Regierungsverantwortung übernahm Angela Merkel 1998 das
Amt der Generalsekretärin der CDU. Im April 2000 schließlich wurde sie – als erste Frau
in der Parteigeschichte – zur Vorsitzenden der CDU Deutschlands gewählt; zweieinhalb
Jahre später übernahm sie zudem den Vorsitz der gemeinsamen Unionsfraktion.

Die im Nachgang zu der vorgezogenen Bundestagswahl vom September 2005 gebildete
große Koalition aus CDU/CSU und SPD wählte sie am 22. November 2005 zur ersten
Bundeskanzlerin der Bundesrepublik Deutschland. In ihrer Regierungserklärung machte
sie – ungeachtet der herben Rückschläge, die das Projekt Europa bei den Referenden in
Frankreich und den Niederlanden erfahren hatte – das Ziel der deutschen Europapolitik
in den folgenden Jahren unmissverständlich deutlich: „Wir wollen den Verfassungsver-
trag, auch wenn das heute zum Teil illusorisch scheint, zu einem Erfolg machen. Ohne
ein eigenes Selbstverständnis ist Europa nicht möglich.“

Bereits wenige Tage später fand die konstruktive Vermittlerrolle der Kanzlerin beim 
EU-Gipfel im Dezember 2005, der sich nach zähen Verhandlungen auf den Haushalt der
Gemeinschaft von 2007 bis 2013 einigen konnte, große Beachtung. Auch in der Folge
war Merkel maßgeblich daran beteiligt, dass der teilweise Stillstand, in den das europä-
ische Projekt geraten war, überwunden werden konnte. In der guten Tradition früherer
Bundeskanzler positionierte sie sich erfolgreich als Mediatorin und machte von Beginn

Begründung 
des Direktoriums der
Gesellschaft für die
Verleihung des 
Internationalen
Karlspreises zu Aachen
an die Bundeskanzlerin
der Bundesrepublik
Deutschland
Dr. Angela Merkel



an deutlich, dass Deutschland die Interessen der kleinen Länder und der neuen Mit-
gliedsstaaten aus Mittel- und Mittelosteuropa ernst nimmt und einbezieht, ohne die
Beziehung zu Paris – wohin gleichsam als Beglaubigung der besonderen deutsch-
französischen Beziehung ihre erste Auslandsvisite geführt hatte –, London, Rom oder
Madrid zu vernachlässigen.

Entsprechend hoch gesteckt waren die Erwartungen, die mit dem deutschen EU-Rats-
vorsitz – mit den nachfolgenden Präsidentschaften von Portugal und Slowenien erstmals
in einer „Dreierpräsidentschaft“ verbunden – einhergingen. Worauf die Bundesregierung
neben konkreten politischen Fortschritten ein besonderes Augenmerk richten sollte, machte
das Kabinett in einer gemeinsamen Erklärung vom 5. November 2006 deutlich: „Europa
wird nur gedeihen können, wenn sich die Bürgerinnen und Bürger mit der großartigen
Idee der europäischen Einigung und mit dem historisch einmaligen europäischen Frie-
densprojekt identifizieren. Allein die Menschen können dem europäischen Gedanken der
Einheit in Vielfalt seine Seele verleihen. Die Bundesregierung will dazu beitragen, neues
Vertrauen in die europäischen Institutionen zu schaffen und die Zustimmung der Bürge-
rinnen und Bürger zur europäischen Integration wieder zu stärken.“

Unter dem Motto „Europa gelingt gemeinsam“ vermochte es die deutsche Ratspräsident-
schaft in den folgenden Monaten tatsächlich, die Bürgerinnen und Bürger einmal mehr
für das Projekt Europa zu gewinnen und zu begeistern. Schon anlässlich der Berliner
Jubiläumsfeier zum 50. Jahrestag der Römischen Verträge, die im März 2007 zu einem
einzigartigen europäischen Bürgerfest geriet, wurde der Stimmungsumschwung in der
Bevölkerung weithin sichtbar. – Am Ende des deutschen Vorsitzes lag die Zustimmung
zur EU in der Öffentlichkeit gar auf dem höchsten Stand seit einem Jahrzehnt.

Indes ging der Stimmungswandel vor allem auch mit deutlich erkennbaren politischen
Fortschritten einher. Schon anlässlich der Tagung des Rates am 8./9. März 2007 konnte
die Bundeskanzlerin Ergebnisse erzielen, die noch wenige Monate zuvor kaum denkbar
erschienen. So einigten sich die Staats- und Regierungschefs der EU-Mitgliedsländer
unter anderem auf eine Weiterentwicklung der Lissabon-Strategie, den massiven Abbau
von Bürokratiekosten, den Ausbau erneuerbarer Energien und verbindliche Ziele beim
Klimaschutz – den Angela Merkel später auch erfolgreich in den Mittelpunkt des G-8-
Treffens in Heiligendamm stellte. Und so ging bereits vom EU-Frühjahrsgipfel unter
deutschem Vorsitz ein unverkennbares Signal der Handlungsfähigkeit und des festen
Willens zu fortschreitender Integration aus.

Mit dem Ziel angetreten, „dass am Ende der deutschen Ratspräsidentschaft ein Fahrplan
für den weiteren Prozess des Verfassungsvertrages verabschiedet werden kann“, gingen
schließlich die Ergebnisse des Rates vom 21./22. Juni weit über eine „Roadmap“ für den
Vertragsgebungsprozess hinaus. Vielmehr gelang mit der Einigung auf ein sehr präzises
Mandat für eine Regierungskonferenz und die Grundzüge eines neuen Reformvertrages
auch ein inhaltlicher Durchbruch, bei dem zwar die Bezeichnung „Verfassung“ verworfen,
wesentliche Inhalte des Entwurfs jedoch weitgehend bewahrt wurden. Zu den zentralen
Vereinbarungen gehören unter anderem die Ausweitung des Mitentscheidungsverfahrens,
die Reform der Zusammensetzung der Kommission, die Wahl des Präsidenten des Euro-
päischen Rates, die Stärkung der Gemeinsamen Außen- und Sicherheitspolitik, die Rechts-
verbindlichkeit der Charta der Grundrechte, die Einführung der „doppelten Mehrheit“
und die stärkere Einbindung der nationalen Parlamente und der Unionsbürger.

Durch die unter maßgeblicher Mitwirkung und Verantwortung von Angela Merkel ge-
troffenen Entscheidungen ist der Weg frei für ein demokratischeres, effizienteres und
handlungsfähigeres Europa. Der Reformvertrag soll die EU in die Lage versetzen, aktuellen
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Begründung 
des Direktoriums der
Gesellschaft für die
Verleihung des 
Internationalen
Karlspreises zu Aachen
an die Bundeskanzlerin
der Bundesrepublik
Deutschland
Dr. Angela Merkel

Herausforderungen wie Klimawandel und Energiesicherheit, Stärkung der Wettbewerbs-
fähigkeit und der sozialen Dimension der EU, Bekämpfung von internationalem Terroris-
mus und organisierter Kriminalität ebenso erfolgreich zu begegnen wie Fragen der
Immigration und möglicher künftiger Erweiterungen. Und er soll der Union die Fähigkeit
verleihen, ihre internationale Verantwortung kraftvoll wahrzunehmen – im Sinne der
Bürgerinnen und Bürger und auf der Grundlage des europäischen Wertefundaments:
der Achtung der Menschenwürde, Freiheit, Demokratie und Rechtsstaatlichkeit.

Mit der Bundeskanzlerin der Bundesrepublik Deutschland, Frau Dr. Angela Merkel, ehrt
das Direktorium der Gesellschaft für die Verleihung des Internationalen Karlspreises zu
Aachen im Jahr 2008 eine große Europäerin, die mit Mut und Tatkraft, Zielstrebigkeit
und Verhandlungsgeschick einen herausragenden Beitrag zum Fortschreiten der Integration
und zur Überwindung der Krise der EU geleistet hat.

Statue Karls des Grossen
in Aachen

Berlin - Kanzleramt



Der Text der Urkunde
An Christi Himmelfahrt, dem 1. Mai 2008,

wurde im Krönungssaal des Rathauses, der ehemaligen Kaiserpfalz,

der Internationale Karlspreis zu Aachen 

an die Bundeskanzlerin der Bundesrepublik Deutschland,

Frau Dr. Angela Merkel,
verliehen

in Anerkennung ihrer herausragenden persönlichen Verdienste 

um die Einigung der Europäischen Union.

Der Text der Medaille
Karlspreis zu Aachen 2008

Dr. Angela Merkel
Europa gelingt gemeinsam

2008
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1954
Geboren am 17. Juli 1954 in Hamburg;
evangelisch-lutherisch; verheiratet mit Prof. Joachim Sauer

1961 - 1971
Polytechnische Oberschule in Templin

1973
Abitur in Templin

1973 - 1978
Physikstudium an der Universität Leipzig

1978
Abschluss als Diplom-Physikerin

1978 - 1990
Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Zentralinstitut für 
physikalische Chemie an der Akademie der Wissenschaften 

1986
Promotion zum Dr. rer. nat.
Dissertation „Untersuchung des Mechanismus von 
Zerfallsreaktionen mit einfachem Bindungsbruch und Berechnung 
ihrer Geschwindigkeitskonstanten auf der Grundlage 
quantenchemischer und statistischer Methoden“

1989
Mitglied des "Demokratischen Aufbruchs"

Seit 1990
Mitglied der CDU, Mitglied des Bundestages

1990
Stellvertretende Regierungssprecherin der Regierung de Maizière

1990
Referentin im Presse- und Informationsamt der Bundesregierung

Dezember 1991 - November 1998
Stellvertretende Vorsitzende der CDU Deutschland 

Seit Juni 1993
Vorsitzende der CDU Mecklenburg-Vorpommern

Dr. Angela Merkel (cdu)
Bundeskanzlerin 
der Bundesrepublik Deutschland

Biografie 
Dr. Angela Merkel



Biografie 
Dr. Angela Merkel

18. Januar 1991 - 17. November 1994
Bundesministerin für Frauen und Jugend 

17. November 1994 - 26. Oktober 1998 
Bundesministerin für Umwelt, Naturschutz 
und Reaktorsicherheit 

07. November 1998 - 10. April 2000
Generalsekretärin der CDU Deutschlands

10. April 2000
Wahl zur Bundesvorsitzenden der CDU Deutschlands 

Seit September 2002
Vorsitzende der CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag 

30. Mai 2005 
Nominierung zur Kanzlerkandidatin der CDU/CSU 

22. November 2005
Wahl zur Bundeskanzlerin durch den 
Deutschen Bundestag

2008
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Werdegang

Angela Merkel wurde am 17. Juli 1954 in Hamburg geboren, den größten Teil ihrer
Jugend verbrachte sie in Templin in Brandenburg. Nach dem Studium der Physik in
Leipzig (1973-1978) forschte sie in Berlin am Zentralinstitut für Physikalische Chemie
an der Akademie der Wissenschaften auf dem Gebiet der Quantenchemie. Mit einer
Arbeit zur Berechnung von Geschwindigkeitskonstanten von Reaktionen einfacher
Kohlenwasserstoffe promovierte sie 1986 zum Dr. rer. nat.

Sie trat Ende 1989 dem Demokratischen Aufbruch bei, wurde dessen Pressesprecherin
ab Februar 1990 und nach den ersten freien Volkskammerwahlen am 18. März 1990
stellvertretende Regierungssprecherin der Regierung de Maizière.

Seit August 1990 Mitglied der CDU und seit Dezember 1990 als Direktkandidatin des
Wahlkreises 15 (Stralsund, Nordvorpommern, Rügen) Mitglied des Deutschen Bundes-
tages. Bundesministerin für Frauen und Jugend von 1991 bis 1994 und anschließend
bis 1998 Bundesministerin für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit.

Vom Dezember 1991 bis zu ihrer Wahl zur CDU-Generalsekretärin am 7. November 
1998 war sie stellvertretende CDU-Vorsitzende. Parallel dazu war sie von Mai 1993 bis
Mai 2000 Vorsitzende des CDU-Landesverbandes Mecklenburg-Vorpommern. Am
10. April 2000 wählten sie die Delegierten des Essener Parteitages zur Vorsitzenden der
CDU Deutschlands. Seit der Bundestagswahl 2002 war sie außerdem als Vorsitzende 
der Unionsfraktion im Deutschen Bundestag tätig. Rund zwei Monate nach der Bundes-
tagswahl im September 2005 wurde sie von den Abgeordneten von CDU, CSU und SPD
zur ersten Bundeskanzlerin in der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland gewählt.
Seitdem steht sie einer Bundesregierung der Großen Koalition vor.

Werdegang 
Dr. Angela Merkel

2008
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Barbarossa-Leuchter
im Aachener Dom
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„Wir erlauben uns nun, den Vorschlag zu unterbreiten, einen jährlich zu verleihenden
internationalen Preis zu stiften für den wertvollsten Beitrag im Dienste westeuropäi-
scher Verständigung und Gemeinschaftsarbeit und im Dienste der Humanität und des
Weltfriedens. Der Beitrag kann auf literarischem, wissenschaftlichem, wirtschaftlichem
und politischem Gebiet geleistet sein.“ Als Dr. Kurt Pfeiffer vor über 50 Jahren diese
Anregung „in bescheidener Zurückhaltung der Öffentlichkeit“ übergab, hätte wohl nie-
mand vorherzusagen gewagt, dass sich der Internationale Karlspreis zur wichtigsten
und renommiertesten europäischen Auszeichnung für Verdienste um Europa und die
europäische Einigung entwickeln würde.

Versetzen wir uns zwei Generationen nach der Stiftung des Karlspreises in die Lage sei-
ner Initiatoren zurück. Der vom Deutschen Reich entfesselte Zweite Weltkrieg hatte zu
großen Zerstörungen in Europa geführt. Aachen, die erste von den alliierten Streitkräften
befreite deutsche Stadt, war nicht nur wochenlang Kriegsschauplatz, sondern sie war
auch die einzige Großstadt, die zwangsevakuiert und ausgeplündert wurde. Zur materi-
ellen Not der Bevölkerung, der Auflösung ihrer sozialen Beziehungen und vertrauten
Lebenswelt, kam die geistig-moralische Desorientierung hinzu, die wenig Raum für einen
zukunftsweisenden Wiederaufbau zuließ.

Der Aachener Kaufmann Dr. Kurt Pfeiffer teilte die Wissbegierde weiter Bevölkerungs-
kreise nach Jahren geistiger Manipulation und Indoktrination. Dies veranlasste ihn und
seine Freunde schon im Jahre 1946 einen kleinen Lesekreis mit wichtigen Persönlichkeiten
aus der Stadt, die „Corona Legentium Aquensis“, zu gründen. Mit seiner finanziellen
Unterstützung konnte der in Aachen zunehmend an Bedeutung und Einfluss gewinnen-
de Lesekreis Ausstellungen und Vortragsreihen mit Politikern, Wissenschaftlern und
Kulturschaffenden aus ganz Europa durchführen. Die Diskussionen in der Corona regten
Pfeiffer an, darüber nachzudenken, ob es ausreicht, neuen Gedanken und Ideen ein Podi-
um zu geben, oder ob man nicht vielmehr aktiv und öffentlichkeitswirksam den nach den
beiden Weltkriegen als bedrohlich empfundenen Ost-West-Konflikt beeinflussen sollte.
Der Kaufmann suchte nach einer Möglichkeit, Einfluss auf das politische Geschehen in
Europa zu gewinnen und bei einer friedlichen Gestaltung der Zukunft mitzuwirken,
ohne die langwierigen Entscheidungsprozesse politischer Parteien oder Parlamente
beschreiten zu müssen.

Die Ausgangsbedingungen für eine europapolitische Initiative waren im Winter 1949
denkbar gut. Die westeuropäischen Integrationsbemühungen waren in eine tiefe Krise
geraten als die Briten im September 1948 ihre Verhandlungen mit der französischen
Regierung über eine gemeinsame Zollunion aufgaben und im November 1949 den Ausbau
des Europarats zu einer europäischen Institution stoppten. Daraufhin folgte die ameri-
kanische Aufforderung an den französischen Außenminister Robert Schuman, die Führung
bei der Integration Westdeutschlands in ein supranationales Europa zu übernehmen.
Dass diese deutliche Ermunterung von französischer Seite freilich lange Zeit unbeant-
wortet blieb, bildete einen geeigneten Nährboden für europapolitische Initiativen,
zumal die voranschreitende Blockbildung in Europa und die zunehmende Vehemenz des
Kalten Krieges die Angst vor einer neuen militärischen Auseinandersetzung auf dem
alten Kontinent schürten.

Kurt Pfeiffer erkannte offenbar diese einmalige Gelegenheit. Geschickt wählte er das be-
vorstehende Weihnachtsfest und das von Papst Pius XII. angekündigte Heilige Jahr, um
am 19. Dezember 1949 auf einem Treffen der Corona seine Idee für die Stiftung eines
„Aachener Preises“ für Verdienste um die westeuropäische Einigung, um den Weltfrieden
und die Humanität der Öffentlichkeit vorzustellen. Seine Initiative fand einen außeror-
dentlich positiven Widerhall – sowohl bei der Presse als auch bei wichtigen Persönlich-
keiten. Dies ermutigte ihn, seine Pläne energisch voranzutreiben.

Ein Bürgerpreis für Verdienste 
um die Europäische Vereinigung

Prof. Dr. Dr. Walter Eversheim
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Innerhalb weniger Tage versammelte Kurt Pfeiffer hohe Repräsentanten aus der Stadt-
verwaltung, der Technischen Hochschule, der katholischen Kirche, der städtischen Politik
sowie der Wirtschaft und sie veröffentlichten die sogenannte „Proklamation von Weih-
nachten 1949“, die auch heute noch das geistige Fundament des Karlspreises bildet.

Vonseiten der Stadt beteiligten sich Oberbürgermeister Dr. Albert Maas, Oberstadtdirektor
Albert Servais und Bürgermeister Ludwig Kuhnen. Mit dem Preis sahen sie die Möglichkeit,
die halb vergessene europäische Vergangenheit der Stadt wiederzubeleben, den Blick
der europäisch Interessierten wieder auf Aachen zu lenken und damit den Namen der
Kaiserstadt über die eigenen Grenzen hinaus bekannt zu machen. Denn Aachen war
einstmals Mittelpunkt des ersten europäischen Reiches unter Karl dem Großen, wieder-
holt Ort wichtiger europäischer Friedenskongresse, lange Zeit Fürstenbad und bekannt
durch die alle sieben Jahre stattfindende Heiligtumsfahrt, worauf man zurecht stolz
sein konnte.

Pfeiffer selbst regte daher an, der Auszeichnung den Namen „Karlspreis der Stadt Aachen“
zu geben und damit eine Brücke zwischen europäischer Vergangenheit und Gegenwart
zu bauen. Karl der Große war jedoch mehr als nur ein Namensgeber und Werbeträger, er
war auch Programm für den Stifterkreis, der die Keimzelle der späteren Karlspreisgesell-
schaft bildete. 

Mit dem Namen des bedeutendsten Frankenkönigs fand auch die Idee des christlichen
Abendlandes Eingang in die Proklamation. Ob nun Bischof Dr. Johannes Josef van der
Velden als Hüter der Grabeskirche des „Vaters Europas“, wie Karl der Große in einer zeit-
genössischen Quelle bezeichnet wurde, oder aber beispielsweise der Professor für Philo-
sophie Dr. Peter Mennicken hierfür verantwortlich waren, bleibt aufgrund der lückenhaften
Überlieferung ungeklärt. Jedenfalls dominiert diese „abendländische Idee“ in der von den
Stiftern des Karlspreises zu Weihnachten 1949 veröffentlichten Proklamation – zunächst
symbolisch rückblickend auf das karolingische Reich Karls des Großen als Sinnbild für ein
europäisches Reich und für Einheitlichkeit in Regeln, Wertordnung, Sprache, Währung,
Verwaltung, Religion und Kultur, aber auch programmatisch zukunftsweisend als Leitbild
für die anstehende Aufgabe einer wirtschaftlichen und politischen Einigung Europas.

Die Forderung in der Proklamation, die wirtschaftliche Einigung solle Priorität genießen
und sei als Vorstufe für den Zusammenschluss Westeuropas dringend erforderlich, gehörte
schon lange zum europapolitischen Gedankengut Pfeiffers und dürfte insbesondere bei
den Vertretern der Wirtschaft im Stifterkreis große Unterstützung gefunden haben. Zu
ihnen zählten der Präsident der Handelskammer und spätere Oberbürgermeister Hermann
Heusch, der Generaldirektor der Vereinigten Glaswerke Dr. Jean Louis Schrader und der
Niederländer Carel Nieuwenhuysen, Direktor der Philipswerke.

Gerade durch die Beteiligung der beiden hochrangigen ausländischen Wirtschaftsvertreter
wird das Ziel des Preises veranschaulicht, ungeachtet aller Nationalismen auf der Grund-
lage eines großen grenzen- und zollfreien Wirtschaftraumes einen dauerhaften Frieden in
Europa zu schaffen. Dies belegt, dass der Karlspreis schon in der Entstehungsphase inter-
national angelegt war, sowohl in seiner Zielsetzung als auch in der Zusammensetzung
seiner Gründungsmitglieder.

Es ist nicht verwunderlich, dass der Aachener Tuchfabrikant Erasmus Schlapp zum Kreis
der Preisstifter zählte denn er war der Vorsitzende der Europa-Union, die den europäi-
schen Einigungsgedanken vertrat.

Für seine Initiative konnte Pfeiffer auch die Unterstützung der Aachener Wissenschaft
gewinnen; mit Rektor Dr. Wilhelm Müller, Dr. Franz Krauß und Dr. Peter Mennicken unter-
zeichneten gleich drei Hochschulprofessoren die Proklamation. Damit war das traditionelle



2008

12 13

Bildungsbürgertum der Stadt unter den zwölf Gründungsmitgliedern fast genauso stark
vertreten wie der Kreis der Unternehmer.

Der von Kurt Pfeiffer angeregte Internationale Karlspreis der Stadt Aachen sollte auf
drei Ebenen wirken:

Auf europäischer Ebene:

Nicht nur die Deutschen, sondern auch die europäischen Nachbarn sollten durch den
Symbolgehalt der jährlichen Preisverleihung für den westeuropäischen Integrations-
prozess gewonnen werden. Der Karlspreis sollte gleichsam ein europäisches Forum und
Instrument bilden, um fördernd aber auch mahnend den Stand der Einigungsbemü-
hungen ins Bewusstsein einer breiten Öffentlichkeit zu bringen. Damit war und ist die
Auszeichnung ein Symbol europäischen Einigungswillens und gleichzeitig ein Medium,
politische Botschaften zu übermitteln.

Auf Bundesebene:

Der Karlspreis wurde der erste politische Preis der noch jungen Bundesrepublik Deutsch-
land – freilich kein Staatspreis. Im Vergleich zu der an Symbolen armen Weimarer
Republik schuf die Auszeichnung Identifikationsmöglichkeiten. Sie sollte einen Beitrag
leisten, um auch in Deutschland den Grundstein für ein europäisches Bewusstsein auf
der Grundlage der Völkerverständigung zu legen.

Auf städtischer Ebene:

Die alte Kaiserstadt war aufgrund ihrer Grenzlage und ihrer europäischen Geschichte
besonders gut geeignet, versöhnend und über alle Grenzen hinweg zu wirken. Darüber
hinaus würde die Preisverleihung die Stadt in den Blickpunkt der Öffentlichkeit stellen
und damit das Ansehen Aachens über seine Grenzen hinaus mehren.

Schon drei Monate nach der Proklamation wurde die „Gesellschaft für die Verleihung
des Internationalen Karlspreises der Stadt Aachen“ am 14. März 1950 gegründet, die
alle mit der Preisverleihung verbundenen Aufgaben erledigen sollte. Der Preis, der aus
einer Ehrenurkunde, einer Medaille und einer Dotation von 5 000,- DM bestand, sollte
jährlich an eine Persönlichkeit vergeben werden, die sich um Europa verdient gemacht
hatte.

Mit welcher Energie die Stifter ans Werk gingen zeigt, dass schon fünf Monate nach
der Proklamation der Preis am Christi Himmelfahrtstage 1950 an Dr. Richard Graf
Coudenhove-Kalergi, den Begründer der paneuropäischen Bewegung und Vorkämpfer
der europäischen Einigungsidee, verliehen wurde.

Die erste Mitgliederliste der Karlspreisgesellschaft liest sich wie ein „Who is who“
Aachens. 100 Persönlichkeiten aus Wirtschaft, Kirche, Hochschule und Stadtverwaltung
fanden Aufnahme in den Verein.

Von besonderer Bedeutung für den Karlspreis ist das Direktorium der Karlspreisgesell-
schaft, das den Karlspreisträger auswählt und in seiner Grundstruktur praktisch auch
heute noch dem Stifterkreis von 1949 entspricht. Das erste Direktorium der Karlspreis-
gesellschaft war identisch mit den Unterzeichnern der Proklamation von 1949, und 
als sein erster Sprecher fungierte Dr. Kurt Pfeiffer.

Der Festakt im Krönungssaal anlässlich der ersten Preisverleihung an Graf Coudenhove-
Kalergi hinterließ einen bleibenden Eindruck. Das Rathaus war erstmals nach dem Kriege
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Schauplatz einer bedeutenden städtischen und gleichzeitig europäischen Feierstunde. Wie-
wohl die Stadt noch deutlich von den Kriegsspuren gezeichnet war, die Festgäste gar durch
das löchrige Rathausdach direkt in den Himmel schauen konnten, fand die feierliche Ze-
remonie der Preisverleihung breite Beachtung. Und so spornte das positive Medienecho
im In- und Ausland das Direktorium an, noch kühner am europäischen Einigungsprozess
teilzunehmen. Die Preisverleihung an den italienischen Ministerpräsidenten Alcide de
Gasperi, in dessen Vorzimmer Kurt Pfeiffer eine Woche lang ausgeharrt hatte, um ihm
die Auszeichnung anzutragen, brachte im Jahre 1952 den internationalen Durchbruch.

Die führenden Politiker der 50er Jahre, Konrad Adenauer, Robert Schuman, Jean Monnet
und viele mehr folgten dem Italiener und wurden in Aachen für ihre Verdienste um die
europäische Einigung geehrt. Damit erhielt die Auszeichnung politisches Gewicht und
internationales Prestige. Karlspreisträger Paul Henri Spaak kommentierte die Reihe der
Ausgezeichneten in seiner Dankesrede im Krönungssaal im Jahre 1957 zurecht mit den
Worten „Es handelt sich hier um die berühmtesten Namen des politischen Nachkriegs-
Europas“.

Seit der Verleihung an de Gasperi entwickelte sich der Karlspreis immer mehr zu einer
vornehmlich politischen Auszeichnung. Aus diesem Grund dominieren Politiker die lange
Liste der Preisträger. Denn gewählte Staatsvertreter, Minister und Präsidenten stehen in
der ersten Reihe derer, die sich um den europäischen Einigungsprozess bemühen und
über die durch den Karlspreis politischer Einfluss ausgeübt werden kann. Demgegenüber
wurde mit der Auszeichnung späterer Preisträger wie beispielsweise Don Salvador de
Madariaga, Frère Roger und György Konrád die geistig-kulturelle Dimension der europä-
ischen Einheit betont.

Der Karlspreis hat sich rasch zur renommiertesten und begehrtesten Auszeichnung für
besondere Verdienste um die europäische Einigung entwickelt. Auch durch die heraus-
ragende Bedeutung der Ausgezeichneten erwarb die Ehrung im Laufe der Zeit besonde-
res politisches und moralisches Eigengewicht.

Im Jahre 1962 konnte die Auszeichnung zum zweiten Mal in ihrer Geschichte nicht
verliehen werden, was bis heute zehn Mal vorgekommen ist.

Die Preisverleihung im Jahre 1963 an Sir Edward Heath, der später britischer Premier-
minister werden sollte, markierte einen Wendepunkt in der Geschichte des Karlspreises,
denn Heath repräsentierte ein beitrittswilliges Land. Wenige Tage nach dem Scheitern
des britischen EG-Beitrittsgesuchs am französischen Veto sollte mit diesem mutigen Sig-
nal ein Zeichen für eine gemeinsame Zukunft gesetzt werden.

Eine Zäsur anderer Art folgte im Jahre 1968, in dem der Initiator und „Vater“ des Karls-
preises Kurt Pfeiffer sein Sprecheramt im Karlspreisdirektorium an Dr. Jean Louis Schrader
abgab, der ebenfalls zum Kreis der Unterzeichner der Proklamation von 1949 zählte. Für
seine Verdienste erhielt Dr. Pfeiffer die Ehrenbürgerschaft der Stadt Aachen. Zu diesem
Anlass charakterisierte er die Ziele seines Lebenswerkes wie folgt:

„Der Karlspreis wirkt in die Zukunft, er birgt gleichsam eine Verpflichtung in sich, aber
eine Verpflichtung von höchstem ethischem Gehalt. Sie zielt auf den nicht erzwunge-
nen, freiwilligen Zusammenschluss der europäischen Völker, um in neu gewonnener Stärke
die höchsten irdischen Güter – Freiheit, Menschlichkeit und Frieden – zu verteidigen
und die Zukunft der Kinder und Enkel zu sichern.“

Diese Botschaft der Völkerverständigung ist seither von Sprecher zu Sprecher weiterge-
geben worden und bildet das entscheidende Kriterium im Direktorium für die Auswahl
eines Preisträgers.
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Inhaltlich führte Schrader die Arbeit des Karlspreis-Initiators fort. Für Kontinuität stand
auch der damalige Oberbürgermeister Hermann Heusch, der mehr als 20 Jahre dem
Direktorium angehörte. Als erster Bürger der Stadt war er der Hausherr im Rathaus, in
dem er jährlich im Rahmen eines Festaktes die Auszeichnung übergab.

In den 70er und 80er Jahren waren mit der Preisverleihung an Vertreter der jungen 
Demokratien in Griechenland und Spanien wichtige Signale verbunden, um die demo-
kratischen Kräfte zu stärken und die Staaten an die Europäische Gemeinschaft heran-
zuführen. 1981 wurde mit Simone Veil die erste Frau und erste Präsidentin des von den
Bürgern Europas direkt gewählten Europäischen Parlaments ausgezeichnet.

Mit S.M. dem König von Spanien Juan Carlos I. wurde 1982 zum ersten Mal ein gekröntes
Haupt geehrt. Den Vorschlag für diese Würdigung hatte der neue Sprecher, Konsul Hugo
Cadenbach, dem Direktorium unterbreitet, was Kurt Pfeiffer zu der Bemerkung veranlas-
ste: „Jetzt haben wir sie gerade zum Sprecher gewählt, und nun kommen sie gleich mit
Königen!“ Der scherzhafte Kommentar des väterlichen Freundes war indes wohlwollend
gemeint, denn der Vorschlag erhielt die ungeteilte Zustimmung aller Juroren.

Die Wahl zum Sprecher des Karlspreisdirektoriums nach dem unerwarteten Tod von 
Jean Louis Schrader im Jahre 1980 kam für Hugo Cadenbach überraschend. Doch wuchs
er schnell in seine neue Rolle hinein, zumal er in Oberbürgermeister Kurt Malangré wert-
volle Unterstützung fand. Sprecher und Oberbürgermeister verstanden sich in ihrer Zu-
sammenarbeit gut. Diese wichtige Voraussetzung für die erfolgreiche Arbeit im Karlspreis-
Direktorium hat sich gleichsam als unverzichtbare Tradition bis heute hin fortgesetzt.

Am 30. Januar 1987 verstarb der Initiator des Karlspreises Dr. Kurt Pfeiffer, der bis zum
Ende seines Lebens regen Anteil an der Entwicklung der Auszeichnung genommen und
sämtliche Texte für Urkunden und Medaillen entworfen hatte.

Sein letzter Kandidatenvorschlag, der ehemalige amerikanische Außenminister und
Friedensnobelpreisträger Henry Kissinger, war für den Sprecher des Direktoriums
Vermächtnis und Auftrag zugleich. Pfeiffer hatte hierbei eine Bekräftigung der trans-
atlantischen Beziehungen im Blick gehabt, trug die atlantische Gemeinschaft doch 
entscheidend zum Schutz der westeuropäischen Staaten bei.

Die kontroverse Debatte um diese Nominierung gab den Anstoß für eine kritische Aus-
einandersetzung mit den Zielen des Karlspreises. Die Karlspreisgesellschaft nahm dies
zum Anlass, durch eine Namensänderung der Auszeichnung in „Internationaler Karls-
preis zu Aachen“ den Charakter der Würdigung als Aachener Bürgerpreis zu unterstreichen.

Die Umbrüche in Mittel- und Osteuropa und die Ereignisse im Jahre 1989, die in der
deutschen Wiedervereinigung gipfelten, gaben Anlass zu einer Neubesinnung des Preises,
die in Form einer Erklärung die Proklamation von 1949 ergänzte und aktualisierte. Die
gemeinsame „Erklärung des Rates der Stadt Aachen und der Gesellschaft für die Ver-
leihung des Internationalen Karlspreises zu Aachen e.V.“ vom 14. November 1990 rief,
auf die historische Bedeutung des Jahres 1989 hinweisend, zu einem „umfassenden
Zusammenschluss“ der europäischen Staaten auf. Zudem wurde die Bedeutung des Ver-
einten Europas beim angestrebten Ausgleich des Nord-Süd-Gegensatzes und beim
Schutz unserer natürlichen Lebensgrundlagen betont – wichtige neue Herausforderungen,
die sich im Jahre 1949 noch nicht stellten, 40 Jahre später freilich zum Selbstver-
ständnis der politisch handelnden Menschen zählten.

Die Auszeichnung insbesondere von Vertretern aus nord- und mittelosteuropäischen
Staaten in den 90er Jahren stand denn auch ganz im Zeichen des „umfassenden
Zusammenschlusses“ Europas. Aus Herkunftsländern stammend, die noch nicht zur
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Europäischen Union gehörten, verkörperten die jeweiligen Preisträger die Hoffnung auf
eine möglichst weitreichende europäische Einigung. Die Ehrungen sollten ein positives
Signal setzen und die Geehrten ermutigen, ihr Land in die Union zu führen. Gleichzeitig
sollte die mit dem Karlspreis verbundene internationale Reputation die innenpolitische
Stellung der Preisträger und das Ansehen ihrer Länder stärken.

Mit der Auszeichnung des amerikanischen Präsidenten Bill Clinton im Jahr 2000 wurde
50 Jahre nach der ersten Verleihung des Internationalen Karlspreises der Repräsentant
eines Volkes gewürdigt, das den freien Völkern Europas über fünf Jahrzehnte hinweg ein
stets verlässlicher Partner war.

Durch die Ehrung eines herausragenden Vertreters der europäischen Literatur, des 
ungarischen Schriftstellers und Soziologen György Konrád, lenkte das Direktorium im
darauffolgenden Jahr 2001 den Blick auf den wertvollen Beitrag, den die Kultur und 
die Kulturschaffenden für die Integration unseres Kontinents leisten.

Nachdem im Jahre 2002 mit dem EURO, getragen durch die Europäische Zentralbank,
erstmals ein Objekt mit dem Karlspreis ausgezeichnet worden war, setzte das Direk-
torium mit seinen nachfolgenden Entscheidungen für die Präsidenten des Konvents und
des Europäischen Parlaments, ebenso wie für das italienische Staatsoberhaupt Carlo
Ciampi und den luxemburgischen Regierungschef Jean-Claude Juncker weithin sichtbare
Akzente für eine Vertiefung des Integrationsprozesses und für eine Stärkung des parla-
mentarischen, demokratischen Elements der Union.

Mit Javier Solana Madariaga folgte im vergangenen Jahr 2007 eine Persönlichkeit, die
wie nur wenige andere Europas Stimme in der Welt verkörpert. Als Hoher Vertreter 
für die Gemeinsame Außen- und Sicherheitspolitik steht er für die Wahrung der gemein-
samen Werte der EU und für den Anspruch Europas, einen substanziellen Beitrag zu
einer sichereren und gerechteren Welt zu leisten.

Auch fünfzig Jahre nach Abschluss der Römischen Verträge sind wir uns dessen bewusst,
dass ein großer Teil der Wegstrecke zum Vereinten Europa noch zurückgelegt werden
muss. Ein weiterer Meilenstein auf diesem Weg wurde indes vor vier Jahren erreicht.
Denn mit dem Beitritt von zehn neuen EU-Mitgliedsstaaten am 1. Mai 2004 gehört die
Nachkriegsgeschichte, die von Kaltem Krieg und der Teilung Europas geprägt war, end-
gültig der Vergangenheit an. Die Entwicklung zu diesem umfassenden Zusammenschluss
der europäischen Völkerfamilie ist untrennbar mit der Persönlichkeit und dem Lebens-
werk von Papst Johannes Paul II. verbunden. Sein über 25-jähriges Pontifikat wird als
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ein Zeitraum in die Geschichte eingehen, in dem das Fundament für eine dauerhafte
Friedens- und Freiheitsordnung und für Stabilität und Wohlstand für zukünftige Gene-
rationen auf dem ganzen Kontinent geschaffen wurde. In Würdigung eines herausra-
genden Lebenswerkes im Dienste europäischer Verständigung und Gemeinschaftsarbeit,
im Dienste der Humanität und des Weltfriedens war es den Karlspreis-Verantwortlichen
daher eine Ehre, Papst Johannes Paul II. mit dem Außerordentlichen Karlspreis auszeich-
nen zu dürfen. Die Preisverleihung erfolgte einmalig und in außergewöhnlicher Weise
am 24. März 2004 in Rom.

Am diesjährigen Christi Himmelfahrtstag wird Frau Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel
mit dem Internationalen Karlspreis zu Aachen ausgezeichnet. Das Direktorium würdigt
damit  eine große Europäerin, die als Vorsitzende des Europäischen Rates mit Mut und
Tatkraft, Zielstrebigkeit und Verhandlungsgeschick einen herausragenden Beitrag zur
Überwindung der Krise der EU und zum Fortschreiten der Integration geleistet hat.

Das Karlspreisdirektorium und die Gesellschaft fühlen sich verpflichtet, die von Kurt
Pfeiffer vor bald sechs Jahrzehnten begonnene Arbeit fortzuführen; denn zu Völker-
verständigung und europäischer Integration gibt es keine Alternative. Unterstützung
erfahren wir dabei von der im Jahre 1997 ins Leben gerufenen „Stiftung Internatio-
naler Karlspreis zu Aachen“. In der Stiftung haben sich europäische Persönlichkeiten
aus Wirtschaft, Politik und Gesellschaft zusammengefunden, die die Unabhängigkeit
des Karlspreises sichern, ihm ein Netzwerk europäischer Persönlichkeiten schaffen 
und dem Einigungsprozess neue Impulse geben wollen.

Neben einer Vielzahl weiterer Veranstaltungen organisiert die Karlspreisstiftung gemein-
sam mit ihrem Partner und Hauptsponsor, der Deutschen Telekom AG, am Vortag der
jeweiligen Preisverleihung das „Karlspreis-Europa-Forum in Aachen“. Anlässlich dieser
hochrangig besetzten Konferenz wird ein besonderer inhaltlicher Akzent in der Euro-
padebatte gesetzt. Mit der gemeinsam mit dem Europäischen Parlament initiierten Ver-
gabe des neuen „Europäischen Karlspreises für die Jugend“ wird zudem die Idee, die
Kurt Pfeiffer einst seinem Lesekreis vortrug, aufgegriffen, ergänzt und bereichert. Denn
mit dem 2008 erstmals ausgeschriebenen Jugend-Karlspreis werden – wie auch mit
dem traditionellen Karlspreis – Vorbilder geehrt: in diesem Falle junge Menschen, die
die Gemeinschaft der Europäer beispielhaft leben und so das große Einigungswerk 
eindrucksvoll fortsetzen.

In ihrem Bemühen, die Unabhängigkeit des Karlspreises dauerhaft zu sichern und ihm
ein Netzwerk europäischer Persönlichkeiten zu schaffen, haben die Stiftungsverant-
wortlichen in den vergangenen Jahren bereits große Fortschritte erzielt. Es verleiht der
Stiftung und vor allem der dem Karlspreis zugrundeliegenden Idee der Einheit Europas
eine noch deutlich größere Wirkung, dass fünf europäische Staatsoberhäupter uns die
Ehre geben, die Schirmherrschaft über die Stiftung wahrzunehmen. S.M. der König von
Spanien Juan Carlos I., S.M. der König der Belgier Albert II., S.K.H. Großherzog Henri
von Luxemburg, S.E. der Bundespräsidenten der 
Republik Österreich Dr. Heinz Fischer und der 
Bundespräsident der Bundesrepublik Deutschland
Dr. Horst Köhler setzen hiermit ein deutlich
sichtbares und dauerhaft ausstrahlendes Signal 
für das Vereinte Europa.

Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c. mult. Dipl.-Wirt. Ing.Walter Eversheim
Sprecher des Direktoriums der Gesellschaft für die Verleihung des 
Internationalen Karlspreises zu Aachen

mit der Bundeskanzle-
rin der Bundesrepublik
Deutschland, Dr. Angela
Merkel, ehrt das Direk-
torium der Gesellschaft
für die Verleihung des
Internationalen Karls-
preises zu Aachen im
Jahr 2008 eine grosse
Europäerin.

mit Mut und Tatkraft,
Zielstrebigkeit und
Verhandlungsgeschick
hat sie einen herausra-
genden Beitrag zum
Fortschreiten der Inte-
gration und zur Über-
windung der Krise der
EU geleistet.
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1950
Richard Graf
Coudenhove-Kalergi
Begründer der Pan-
europa Bewegung

1951
Prof. Dr.
Hendrik Brugmans
Rektor des Europa-
Kollegs in Brügge

1952
Alcide de Gasperi
Ministerpräsident
der Italienischen
Republik

1953
Jean Monnet
Präsident der
Hohen Behörde
der Montan-Union

1954
Dr. Konrad
Adenauer
Bundeskanzler
der Bundesrepublik
Deutschland

1955
Sir Winston
Churchill
Ehemaliger Premier-
minister von Gross-
britannien, General-
sekretär der NATO

1957
Paul Henri Spaak
Generalsekretär
der NATO

1958
Robert Schuman
Präsident des
Europäischen
Parlamentes

1959
George C. Marshall
ehemaliger Aussen-
minister der 
Vereinigten Staaten
von Amerika

1960
Dr. Josef Bech
Ehrenstaatsminister,
Präsident der
luxemburgischen
Deputiertenkammer

1961
Prof. Dr.
Walter Hallstein
Präsident der Kom-
mission der Europä-
ischen Wirtschafts-
gemeinschaft 

1963
The Rt. Hon.
Edward Heath,
M.B.E., M.P.
Britischer Lord-
siegelbewahrer
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1964
Prof. Dr.
Antonio Segni
Präsident der
Italienischen
Republik

1966
Jens Otto Krag
Ministerpräsident
des Königreichs
Dänemark

1967
Joseph Luns
Minister für Aus-
wärtige Ange-
legenheiten des
Königreichs der
Niederlande

1969
Die Kommission
der Europäischen
Gemeinschaften
stellvertretend
Jean Rey, Präsident
der Europäischen
Kommission

1970
François Seydoux
de Clausonne
Ehemaliger franzö-
sischer Botschafter
in der Bundesre-
publik Deutschland

1972
The Rt. Hon. Roy
Jenkins, P.C., M.P.
Politiker

1973
Don Salvador
de Madariaga
Philosoph,Soziologe,
Kulturhistoriker

1976
Leo Tindemans
Ministerpräsident
des Königreichs
Belgien

1977
Walter Scheel
Bundespräsident
der Bundesrepublik
Deutschland

1978
Konstantin
Karamanlis
Ministerpräsident
der Republik
Griechenland

1979
Emilio Colombo
Präsident 
des Europäischen
Parlaments

1981
Simone Veil
Präsidentin 
des Europäischen
Parlaments
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1982
S.M. König 
Juan Carlos I.
von Spanien

1984
Prof. Dr.
Karl Carstens
Bundespräsident
der Bundesrepublik
Deutschland

1986
Das
Luxemburgische
Volk

1987
Prof. Dr.
Henry A. Kissinger
Ehemaliger
Aussenminister der
Vereinigten Staaten
von Amerika

1988
François Mitterrand
Präsident der Fran-
zösischen Republik
und Dr. Helmut Kohl
Bundeskanzler 
der Bundesrepublik
Deutschland

1989
Frère Roger
Gründer der
Communauté 
von Taizé

1990
Dr. Gyula Horn
Minister für Aus-
wärtige Angelegen-
heiten der 
Republik Ungarn

1991
Václav Havel
Präsident der 
Tschechischen und
Slowakischen Föde-
rativen Republik

1992
Jacques Delors
Präsident der
Kommission der
Europäischen
Gemeinschaften

1993
Felipe González
Márquez
Ministerpräsident
des Königreichs
Spanien

1994
Gro Harlem
Brundtland
Ministerpräsidentin
des Königreichs
Norwegen

1995
Dr. Franz
Vranitzky
Bundeskanzler der
Republik Österreich
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2008Die bisherigen Karlspreisträger 

1996
I.M. Königin
Beatrix der
Niederlande

1997
Prof. Dr.
Roman Herzog
Bundespräsident
der Bundesrepublik
Deutschland

1998
Prof. Dr.
Bronislaw Geremek
Aussenminister 
der Republik Polen

1999
Anthony Charles
Lynton Blair
Premierminister
des Vereinigten
Königreichs
Grossbritannien
und Nordirland

2000
William Jefferson
Clinton 
Präsident der 
Vereinigten Staaten
von Amerika

2001
György Konrád
Präsident der Aka-
demie der Künste
Berlin, Schriftstel-
ler und Soziologe

2002
Der Euro
stellvertretend
Wim Duisenberg,
Präsident der EZB

2006
Dr. Jean-Claude
Juncker
Premierminister des
Grossherzogtums
Luxemburg

2003
Valéry Giscard
D‘Estaing
Präsident des
Europäischen
Konvents

2004
Pat Cox 
Präsident des
Europäischen
Parlaments

2005
Dr. Dr. Carlo
Azeglio Ciampi
Italienischer
Staatspräsident

2007
Dr. Javier Solana
Madariaga
Hoher Vertreter für
die gemeinsame
Aussen- und Sicher-
heitspolitik und
Generalsekretär
des Rates der EU

2004
Seine Heiligkeit
Papst Johannes
Paul II.

Ausserordentlicher
Karlspreis
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Angela Merkel
in Südafrika 

Angela Merkel 
und der Französische
Staatspräsident
Nicolas Sarkozy beim
Blaesheim-Treffen
in Toulouse

Angela Merkel bei
den Weltreiterspielen
in Aachen

Angela Merkel 
empfängt das
Diplomatische Corps
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Die Stadt Aachen, einst Mittelpunkt der gesamten abendländischen Welt, dann zur
Stadt an der Grenze geworden, ist sich der historischen Aufgabe wahren Grenzertums
„zu vermitteln und die Grenzen zu überwinden“ immer bewußt gewesen. Bande des
Blutes verknüpften die Einwohner unserer Stadt mit der Bevölkerung der
Nachbarstaaten und immer gab es in Aachen geistig überlegene und weitschauende
Männer, die gegen alle nationale Engstirnigkeit und vermeintliche Interessen versuch-
ten, das Gemeinsame und Verbindende des abendländischen Raumes und abendländi-
scher Kultur zu finden.

Nach zwei Weltkriegen, in denen die Grenzlage unserer Stadt sich besonders nachteilig
auswirkte und in denen das redliche Bemühen mehrerer Generationen um Überwindung
imaginärer nationaler Gegensätze sich als vergeblich erwies, müht sich unsere in
Trümmer gesunkene Stadt um ihr Lebensrecht. Aber sie ist, durch furchtbare
Erfahrungen bereichert, mehr als je bereit, für die abendländische Einigung und, als
unerläßliche Vorstufe dazu, für wirtschaftliche Einheit sich einzusetzen. 

Da die Fortschritte der Menschheit immer von einzelnen genialen Persönlichkeiten 
ausgegangen sind, die sich trotz aller Widerstände ganz ihrer Idee hingegeben haben, 
muß es nützlich und förderlich sein, auf diese Männer als Vorbilder hinzuweisen, zur
Nachahmung und zur Verwirklichung ihrer Ideen aufzufordern.

Daher haben eine Anzahl Bürger unserer Stadt Aachen, dieser durch ihre Geburt oder
durch Erfüllung ihrer Lebensaufgabe auf immer verbunden, beschlossen, einen 
internationalen Preis der Stadt Aachen zu stiften, der in Erinnerung an den großen
Begründer abendländischer Kultur „Karlspreis der Stadt Aachen” genannt werden soll. 

Er wird jährlich an verdiente Persönlichkeiten verliehen, die den Gedanken der abendlän-
dischen Einigung in politischer, wirtschaftlicher und geistiger Beziehung gefördert haben.

Es ist unter Mitwirkung des Oberbürgermeisters, des Oberstadtdirektors, des Bischofs
von Aachen, des Rektors der Technischen Hochschule und acht weiterer Vertreter des
Wirtschafts- und Geisteslebens unserer Stadt eine Gesellschaft gegründet worden, die
Träger der mit der Verleihung des „Karlspreises der Stadt Aachen“ verbundenen
Aufgaben sein wird. Diese Gesellschaft, die im verpflichtenden Namen unserer großen
historischen Tradition spricht und handelt, wird bereits im Jahr 1950 einen Preisträger
nominieren und nach Vollzug der Wahl der Öffentlichkeit bekanntgeben. Sie will damit
nicht nur auf das ungelöste Problem der europäischen Einigung immer wieder mahnend
hinweisen, sondern versuchen, auch Wege zur praktischen Lösung dieser drängenden
Frage aufzuzeigen. Sie erstrebt dabei nicht nur die Sympathie und die Mitwirkung der
Aachener Bürgerschaft, sondern der ganzen abendländischen Welt.

Aachen, Weihnachten 1949

Dr. Albert Maas
Oberbürgermeister

Albert Servais
Oberstadtdirektor

Dr. Johannes Josef van
der Velden
Bischof von Aachen

Prof. Dr.Wilhelm Müller
Rektor der Technischen
Hochschule 

Dr. Kurt Pfeiffer
Kaufmann

Hermann Heusch
Präsident der
Handelskammer

Dr. Franz Krauss
Hochschulprofessor

Ludwig Kuhnen
Bürgermeister 

Dr. Peter Mennicken
Hochschulprofessor

Carel Nieuwenhuysen
Direktor

Erasmus Schlapp
Tuchfabrikant 

Dr. Jean Louis Schrader
Generaldirektor

Die Proklamation von 

1949
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In Respekt vor den Stiftern des Internationalen Karlspreises der Stadt Aachen und in
Anerkennung der historischen Proklamation von 1949 erklären der Rat der Stadt
Aachen und die Gesellschaft für die Verleihung des Internationalen Karlspreises zu
Aachen:

Wir sind, wie die Begründer des Karlspreises, der Auffassung, daß die Stadt Aachen
durch ihre jahrhundertelange Situation an der Grenze, durch ihre Geschichte und durch
ihre heutige Lage im Herzen Europas dem Zusammenwachsen unseres Kontinents, 
der Überwindung der Grenzen und der Freundschaft der europäischen Völker besonders 
verpflichtet ist. 

Durch die Entwicklungen seit 1989 in Deutschland und Osteuropa ist der Aufbruch zu
einem umfassenden Zusammenschluß nicht mehr Utopie. Darüber hinaus wird Europa
beim Ausgleich des Nord-Süd-Gegensatzes eine besondere Rolle zuwachsen. Immer
deutlicher wird auch das Problem der Bewahrung unserer Lebensgrundlage durch den
Schutz der Umwelt in Europa und auf unserer übervölkerten Erde. 

Die Stadt Aachen und die Gesellschaft für die Verleihung des Internationalen Karls-
preises bekräftigen deshalb erneut ihren Willen, am Himmelfahrtstage im historischen
Krönungssaal des Aachener Rathauses den 

Internationalen Karlspreis zu Aachen

an Persönlichkeiten, aber auch an Gremien zu verleihen, die die oben genannten Ziele
in besonderer Weise gefördert haben. Die Preisträger werden von dem Direktorium
der Gesellschaft für die Verleihung des Internationalen Karlspreises zu Aachen, einem
unabhängigen Gremium, ausgewählt.

Aachen, 14. November 1990

Dr. Jürgen Linden
Oberbürgermeister der Stadt Aachen   

Konsul Hugo Cadenbach 
Sprecher des Direktoriums der Gesellschaft 
für die Verleihung des 
Internationalen Karlspreises zu Aachen e.V.

Erklärung des Rates der Stadt
Aachen und der Gesellschaft für 
die Verleihung des Internationalen 
Karlspreises zu Aachen e.V. im Jahre1990
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Geborene 
Mitglieder:

Dr. Jürgen Linden
Oberbürgermeister der 
Stadt Aachen

Helmut Poqué
Dompropst

Professor Dr.
Burkhard Rauhut
Rektor der Rheinisch-
Westfälischen Technischen
Hochschule Aachen

Von den im Rat 
der Stadt vertretenen
Fraktionen benannte
Mitglieder:

Armin Laschet 
Minister für Generationen,
Familie, Frauen und
Integration des Landes
Nordrhein-Westfalen (CDU)

Heiner Höfken
Vorsitzender 
der SPD-Fraktion 
im Rat der Stadt Aachen 

Hermann-Josef Pilgram
Mitglied des Rates 
der Stadt Aachen 
(Bündnis 90/Die Grünen) 

Georg Helg
Mitglied des
Landesvorstandes der FDP
Nordrhein-Westfalen

Gewählte 
Mitglieder:

Prof. Dr.-Ing.Dr.h.c.
mult. Dipl.-Wirt. Ing.
Walter Eversheim
Sprecher des
Karlspreisdirektoriums

Paul Neeteson
Generaldelegierter der
Compagnie de Saint Gobain
für Deutschland und 
Mitteleuropa

Dieter Philipp
Präsident der
Handwerkskammer Aachen

Irene Schulte-Hillen
Diplom-Volkswirt,
Vorsitzende des Vorstandes
der Deutschen Stiftung
Musikleben

Michael Westkamp
Vorsitzender des Vorstandes
der AachenMünchener AG

Dipl.-Kfm. Michael Wirtz
Präsident der Industrie- 
und Handelskammer Aachen;
stellv. Vorsitzender des
Beirates der Firmen Dalli,
Mäurer + Wirtz 
und Grünenthal

Vom Direktorium
benannte Mitglieder:

Johanna Holzhauer
Journalistin

Wilhelm Staudacher
Generalsekretär der 
Konrad-Adenauer-Stiftung

Von der Stiftung
Internationaler
Karlspreis zu Aachen 
entsandte Mitglieder:

Dr. André Leysen
Vorsitzender des Vorstandes
der Karlspreisstiftung,
Ehrenvorsitzender 
der AGFA-Gevaert N.V.  

Dr. Michael Jansen
Vorsitzender 
des Stiftungsrates
der Karlspreisstiftung,
Staatssekretär a.D.

Mitglieder des Direktoriums
der Gesellschaft für die 
Verleihung des Internationalen
Karlspreises zu Aachen e.V.

Stand: April 2008
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2008Stiftung Internationaler
Karlspreis zu Aachen - Satzung -

Die Satzung in Auszügen

§ 2  Zweck der Stiftung

1. Zweck der Stiftung ist die Förderung der Einigung Europas, die Verständigung der
Staaten, der Völker und der Bürger, insbesondere auch

- die Förderung der Bedeutung, die unabhängige Verleihung sowie die 
Weiterentwicklung der Tradition des Internationalen Karlspreises zu Aachen,

- der Aufbau, die Sicherung und die Auswertung der Dokumente der 
Karlspreis-Verleihungen in einem eigenen Archiv sowie die Begründung einer 

wissenschaftlichen Bibliothek zu europäischen Themen,

- die Mitarbeit und die Mitträgerschaft bei der Durchführung der 
Rahmenveranstaltungen zur Verleihung des Internationalen Karlspreises zu Aachen, 

vor allem in Anknüpfung an die Person des Trägers des Karlspreises, 
seines Heimatlandes und seines europapolitischen Wirkens,

- die Organisation und Durchführung von Begegnungen und Veranstaltungen 
zur Förderung des Europagedankens und der Verwurzelung des europäischen

Bewußtseins der Bürger auf politischem, wirtschaftlichem, 
wissenschaftlichem, kulturellem und gesellschaftlichem Gebiet.

2. Die Stiftung verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige Zwecke 
im Sinne des Abschnitts ”steuerbegünstigte Zwecke” der Abgabenordnung.

3. Die Stiftung ist selbstlos tätig und verfolgt nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche
Zwecke. Ihre Mittel dürfen nur für die satzungsmäßigen Zwecke verwendet werden. 

§ 5  Organe der Stiftung

1. Organe der Stiftung sind der Vorstand und der Stiftungsrat.

2. Die Stiftung hat eine Geschäftsführung.

§ 6  Vorstand

1. Der Vorstand besteht aus 4 Personen.

2. Die Amtszeit beträgt fünf Jahre. Wiederholte Berufung ist zulässig. Der Vorstand
bestimmt den Sprecher und dessen Stellvertreter selbst. 

§ 12  Stiftungsaufsicht

1. Stiftungsaufsichtsbehörde ist die Bezirksregierung Köln, 
oberste Stiftungsaufsichtsbehörde ist das Innenministerium 

des Landes Nordrhein-Westfalen.

2. Die Stiftungsaufsichtsbehörde ist auf Wunsch 
jederzeit über die Angelegenheiten der Stiftung zu unterrichten.

3. Mitteilungen über Änderungen in der Zusammensetzung des Vorstandes und 
des Stiftungsrates sowie Jahresabschluß und Tätigkeitsbericht 
sind unaufgefordert der Stiftungsaufsichtsbehörde vorzulegen.

Präambel

Der von 
Aachener Bürgern 1949
proklamierte und seit
1950 in Aachen an nach
Gesinnung und Taten
grosse Europäer verlie-
hene Internationale
Karlspreis zu Aachen
ist in seiner Bedeutung
für die Völkerverstän-
digung und das
Zusammenleben der
Bürger, Völker, Nationen
und Staaten in Europa 
zu stärken und als 
aufrüttelndes Signal 
in allen politischen,
wirtschaftlichen,
wissenschaftlichen,
geistig-kulturellen
und gesellschaftlichen
Bereichen ideell und
materiell zu fördern.

Hierzu initiieren die
Unterzeichner, der
Oberbürgermeister der
Stadt Aachen,
Dr. Jürgen Linden und
der vormalige Sprecher
des Direktoriums des
Internationalen
Karlspreises zu Aachen,
Konsul Hugo
Cadenbach, Aachen,
die Gründung der 
Stiftung Internationaler
Karlspreis zu Aachen 
mit Sitz in Aachen.

4. Dezember 1997

Stiftung
Internationaler
Karlspreis
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Stiftung
Internationaler
Karlspreis

Mitglieder des
Stiftungsrates:

Dr. Michael Jansen
Vorsitzender des
Stiftungsrates,
Staatssekretär a.D.

Wilhelm Bonse-Geuking
Vorsitzender des Vorstandes
der RAG-Stiftung

Chevalier Alfred
Bourseaux
Président-Administrateur-
Délégué Cablerie d’Eupen S.A.

Michael Breuer
Präsident des Rheinischen
Sparkassen- und
Giroverbandes,
Staatsminister a.D.

S.E. Gabriel Busquets
Aparicio
Botschafter des Königreichs
Spanien in der
Bundesrepublik Deutschland

Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c.
mult. Dipl.-Wirt. Ing.
Walter Eversheim 
Sprecher des
Karlspreisdirektoriums

Hans Kauhsen
Vorsitzender des Vorstandes
der Sparkasse Aachen a.D.

Wolfgang Kopf
Leiter Politik & Regulierung 
der Deutschen Telekom AG

Dr. Dietmar Kuhnt
Vorsitzender des 
Vorstandes der RWE AG a.D.

Dr. Jürgen Linden
Oberbürgermeister 
der Stadt Aachen

S.E. Janusz Reiter
Vormaliger Botschafter 
der Republik Polen

Dr. Jürgen Rüttgers 
MdL
Ministerpräsident
des Landes
Nordrhein-Westfalen

Dr. Guido Schmidt-Chiari
Vorsitzender des
Aufsichtsrates der 
Constantia Packaging AG

Prof. Dr. Dr. h.c.
Hans-Werner Sinn
Präsident des ifo Instituts
für Wirtschaftsforschung 
an der Universität München

Friede Springer
Stellvertretende 
Vorsitzende des
Aufsichtsrates der 
Axel Springer AG

Dr. Rolf Stomberg
Chairman of the Board 
of Directors, 
Management Consulting
Group plc, London;
Vorsitzender des
Aufsichtsrates der 
Lanxess AG

Lodewijk C. van Wachem
Maersk Holding B.V.

Dr. h.c. Roger de Weck
Präsident des Genfer
Hochschulinstituts für
Internationale Studien 
und Entwicklung HEID

Prof. Dr. Ernst-Ludwig
Winnacker
Generalsekretär 
des Europäischen
Forschungsrates

Schirmherren und
Mitglieder des Vorstandes
und des Stiftungsrates
der Stiftung Internationaler
Karlspreis zu Aachen

Stand: April 2008

Bronzetür (um 800) 
im Portalvorbau des
Domes, im Aachener
Volksmund ‘Wolfstür’
genannt
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Schirmherren:

S.M. der König von
Spanien Juan Carlos I.
S.M. der König der
Belgier Albert II.
S.K.H. der Grossherzog
Henri von Luxemburg
S.E. Dr. Heinz Fischer,
Bundespräsident der
Republik Österreich
Dr. Horst Köhler,
Bundespräsident

Mitglieder des
Vorstandes:

Dr. André Leysen
Vorsitzender des Vorstandes,
Ehrenvorsitzender der 
AGFA GEVAERT N.V.

Erwin Conradi
Stellvertretender
Vorsitzender des Vorstandes

Jan Huyghebaert
Vorsitzender des
Verwaltungsrates der KBC
Group NV



An Christi Himmelfahrt,
dem 1. Mai 2008, wurde im

Krönungssaal des
Aachener Rathauses,

der ehemaligen Kaiser-
pfalz, der Internationale

Karlspreis zu Aachen
an die Bundeskanzlerin

der Bundesrepublik
Deutschland,

Dr. Angela Merkel, ver-
liehen in Anerkennung
ihrer herausragenden

persönlichen Verdienste
um die Einigung der

Europäischen Union.

2008

Der Krönungssaal des
Aachener Rathauses  
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